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Die Roſenſammlung von Witpelm Keller zu 
Duisburg. 


mann Hr. Wilhelm Keller in Duisburg 
. 70 Berzeihniß\ feiner großen Roſen⸗ 
ſammlung, welche in den lebten Jahren uach Abſchaffung 
vieler alten werthlos gewordenen Sorten mit dem 
Neueſten aller Lander bedeutend vermehrt wurde, ganz 
umgearbeitet anf Poſtpapier in Oetav drucken laf: 
fen. Daſſelbe beſteht aus 53 Arten und 1068 Varietaͤ⸗ 
ten und Hybriden, welche nach den Monographien von 
Lindley und Pronville, ſo wie beſonders nach 
den neueſten Erfahrungen der ausgezeichneteſten Blumi⸗ 
ſten Frankreichs ſo weit es bei den vielen ſich darbie⸗ 
tenden Schwierigkeiten moglich war, ſyſtematiſch geord⸗ 
net ſind, mit Beibehaltung der wahren Namen, welche 
ihnen von den verſchiedenen Roſenpflanzern nach ihrer 
erſten Bluͤthe beigelegt wurden, die ſelbſt die erſten pa⸗ 
riſer Blumiſten in ihren neueſten Schriften größtens 
theils angenommen haben, und unter welchen fie au 
nach und nach in den Handel gebracht worden. Jede 
Roſe iſt nach ihrer Farbe, Form und Größe, ſo wie 
manche nach ihren Eigenthümlichkeiten und Unterſchei⸗ 
dungszeichen kurz und ſo genau wie möglich beſchrie ben. 
Auf portofreie Beſtellungen wird dieſes Verzeichniß den 
Liebhabern unter Poſtnachnahme von 15 Silbergro⸗ 
ſchen gleich von Duisburg zugefandt, woher auch dieſe 
Roſen zu den im Verzeichniß beſtimmken Preiſen bezo⸗ 
gen werden können. . 

Wie außerordentlich ſchwierig es heut zu Tags if, 
bei dem großen Reichthum an Rofen dieſelben richtig 
zu claffificiren, darüber ſpricht ſich ein in der Roſen⸗ 
Tultur ſehr erfahrner franzöſiſcher Schriftſteller in ſei⸗ 
nen neueſten Mittheilungen folgendergeſtalt aus: 

„ Von allen bis jetzt erdachten Syſtemen die Ro⸗ 
fen methodiſch zu. elaſſifſciren iſt nicht ein einziges wirfe 
lich gut, hieran ſind aber nicht die Vetfaſſer, ſondern 
die Natur ſchuld, welche uns zu reich gemacht hat. Die 
Verfaſſer haben m unuecht alles elaffificiren zu wol⸗ 
len, was doch nur thrilweiſe geſchehen kann. Von al⸗ 
len Elementen, deren men ſich bis jetzt für dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Claſſificirungen bedient hat, iſt nicht ein einziges 
welches nicht beſtritten werden könnte, nicht bloß mit 


guten Gründen, ſondern weit beſſer mit den Ro ſen⸗ 
ſtraͤuchen in der Hand. Am wenigſten mangelhaft iſt 
das Syſtem von Lindley, aber bei unſerm großen 
Zuwachs ſeit dieſer Zeit iſt es jetzt weniger werth als 
vor 10 Jahren. Es wäre thörigt zu behaupten, man 
könne alle unfere zahlreichen Varietäten nach ihren Cha⸗ 
rakteren mit Namen, welche auf ſie Bezug haben, be— 
zeichnen. Den Gelehrten, welche fie nicht kennen, moͤch— 
te dies blos zu verzeihen ſein. Ohne Zweifel waͤre es 
ſehr zu wünſchen, aber es iſt eine Sache der Unmög⸗ 
lichkeit. Gegenwärtig hat die Natur bei dieſem fo: 
nen Geſchlecht alles vermiſcht, alles unter einander ge⸗ 
mengt, ſo daß es ſelbſt ſehr oft nicht mehr möglich iſt 
die Art zu beſtimmen. Will man nun gar anfangen 
mit den Varietäten eine Unterſuchung anzuſtellen, fo ent⸗ 
geht auch dem Entfchloffenften der Muth, und ich mode 
te noch lieber Miniſter in Frankreich ſein, wenn ich die 
Gaben dazu befäße, als mit einer ſolchen Arbeit be⸗ 
auftragt zu werden.“ 

Dem Urtheil eines ſolchen Mannes der ſich ſeit 15 
Jahren faſt einzig mit dem Studium und der Cultur 
der Roſen beſchaͤftlgte, aus deſſen Pflanzungen ungefähr 
200 neue werthvelle Varietäten hervorgegangen ſin d, 
die er erſt nach mehrjähriger ſorgfältigen Prufung aus 
Tauſenden von Saͤmlingen für werth hielt im Handel 
zu erſcheinen, der oft die falſchen Anſichten der Pari— 
ſer Stubengelehrten durch ſeine neueſten Erfahrungen 
berichtigte, dieſem darf man wohl unbedingt Glauben 
beimeſſen. ; (Beſchluß folgt.) 


Einige erläuternde Bemerkungen über die Levkojen 
unter Hindeutung des Entſtehens der Füllung 
der Blumen. SBeſchluß.) 

Mitgetheilt von Hrn. Ehriſt. Deegen aus Köſtritz. 
Eine der Hauptkrankheiten der Leokojenpflanzen, 
die Stammfaͤulniß, mag hier noch Erwahuung finden, 
da fie oft verderblich für die ganze Ausſaat wird. Sie 
macht ſich bemerklich durch das Umfallen und Bleich⸗ 
werden der Sämlinge, welche man an der Oberfläche 
der Erde, angefreſſen oder brandig finden wird. Die 
Urſachen der Krankheit liegen hauptſäͤchlich: in ſchwäch⸗ 
lichem Samen, der von Pflanzen gewonnen, die von 
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dieſer Krankheit befallen geweſen, ſich aber wieber er⸗ 
hohlt hatten, oder frühreif geworden iſt, ferner: in 
noch unvergohrener Erde, deren Beſtandtheile die Vers 
weſung noch nicht vollendet und deshalb noch viel Sau⸗ 
re enthalten, die, beim Gebrauch neue Gaͤhrung ent⸗ 
wickelt, in zu enger Ausſaat und öfterm Verſchließen 
gegen das Eindringen der Luft und durchs Verſehen 
im Gießen. 

Die Entſtehung der Krankheit wird vermieden: 

1) durch die Ausſaat in ganz rein vergohrene, mit 
etwas Sand vermiſchte Garten-Erde, 

2) durch ganz reifen, kraͤftigen Samen, 

3) in Käſten oder Blumentöpfe ausgeſäet, welche von un⸗ 
ten bewaͤſſert werden können. Meiſt geſchieht die Aus- 
ſaat in fogenannten Miſtbeeten; rathſam iſt es hier, 
daß das hierzu zu verwendende Erwaͤrmungsmittel 
erſt abbrenne, bevor die Erde daruͤber gethan wird, 
weil ſonſt der in der Erde ſich anhäufende Sal⸗ 
peter die Wurzelfaͤulniß erzeugt. 

4) durch fleißiges Luft-Zulaſſen des Tags und des 
Nachts, wenn es nur augeht. 

5) Trockenhalten und Gießen wenn es nothwendig 
erſcheint, mit ganz reinem, fließendem Waſſer. 

6) Iſt es beſſer, wenn zu Miſtbeeten ſchon gebrauch⸗ 
te, durch Schmutz, oder ſonſt etwas bleiche Fen- 
ſter verwendet werden, damit das Gießen weniger 
noͤthig wird. 

7) Sie ich gern etwas Zwiebelſamen darunter, da 
die Zwiebel zunächſt jene Schärfen an ſich zieht, 
und nachdem fie erwachſen, der Levkojenpflanze eis 
nigen Schatten gewahrt ohne dem Luft⸗Zudrang bis 
auf die Erdoberfläche hinderlich zu ſein. 

Die, in meinem in Nr. 1 d. Bl. beigelegtem, Blumen⸗ 
freunden gewidmeten Blumenſamen-Verzeichniſſe voran 
aufgeführten Levkoſen⸗Samen, find weder durch Caſtration 
erlangt, noch ſonſt Eünftli behandelt worden, ich glau⸗ 
be aber, ſie werden in Hinſicht der Farben, Schönheit 
und der häufigen Ausbeute gefülltblühender Stoͤcke, 
jeglichen Anſpruch rechtfertigen. 

Die Farben find aufeinander folgend angegeben und 
die Auswahl der gewünſchten, oder fehlenden Farbe er» 
le ichtert. 


Bemerkungen über die Georginen, (Dahlien. ) 
(Von Hr. J. Wallner zu Genf.) 

Das Ate Georginen⸗Verzeichniß enthält eine Aus⸗ 
wahl der ſchönſten Varietäten, die ſich, ungeachtet der 
zahlreichen Ausmuſterungen, doch über 1500 an der 
Zahl belaufen. Der größte Theil der Pflanzen dieſes 
Verz⸗ichniſſes iſt neu, theils aus meinen eigenen Sa⸗ 
mendeeten, theils von andern Georginen⸗Cultivateurs 
erhalten. Ich habe in dieſem Jahre mit der Cultur 
der lugelbluͤthigen⸗ (Globe flowered) und der anemo⸗ 
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2) Wir liefern bier unſern geehrten Leſern einen Auszug 
aus der Porrede des Quatritme Catalogus des princl- 
paux Dahlia, cultives 3 Gentve, dans le jardin de Wall- 
ner 1831, der mehrere geht. intereffante Bemerkungen des 

berühmten GeortzinenCultitateurs enthalt. R. 


nenbluͤthig en (anemone flowered) Dahlien 1 
und beſitze jetzt eine Sammlung von 50 Varietäten das 
von. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, wenn dieſe Spiels 
arten erſt zahlreich vermehrt fein werden, fie die übris 
gen, wenigſtens die mit hohen Stengeln, in den kleinen 
Gärten verdrängen werden. Ich habe in dieſem Jahre 
meine 2 bis 4 Fuß hohen Zwerg. Georgiuen zur Bes 
quemlichkeit meiner Freunde von den übrigen abgefons 
dert. Indeſſen muß ich bemerken, daß mehrere Das 
lien von 3 Fuß Höhe, bis zu 5 Fuß hoch geworden 
ſind, während andre von 6 Fuß Höhe nur eine Höhe 
von 4 Fuß erreicht haben. Die Cultur ſcheint mir auf 
die Höhe der Stengel einen weit größern Einfluß zu 
haben, als die Eigenthümlichkeit des Erdreichs. Ich 
glaube wiederholt auf die Nothwendigkeit einer guten 
Cultur zur Erhaltung von ſchönen und gefüllten Blu⸗ 
men aufmerkſam machen zu muͤſſen. Wenn man die 
Georginen in jedem Sommer nicht wenigſtens mal 
tüchtig mit Duͤngerjauche begießen kann, fo muß man 
dieß durch eine um fo größere Menge Dünger zu ers 
ſetzen ſuchen. Das Thierblut hat mir als Duͤngungs— 
mittel beſonders in dem Compoſt bei der Cultur der 
Georginen in Töpfen ausgezeichnete Dienſte geleiſtet; 
und um hier ſehr zahlreiche Blumen zu erhalten, muß 
man ſich bloß der Zwerg⸗Georginen bedienen, die in 6 
— 8 Zoll weite Töpfe gepflanzt werden. Auf dieſe 
Weiſe habe ich ſehr ſchone Blumen in Töpfen gezogen, 
aber ich habe es nicht unterlaſſen, dieſe Töpfe in jedem 
Sommer 2mal tuͤchtig mit Düngerjauhe durchzugießen. 
(Beſchluß folgt.) 


Aus der Revue horticole 


Neue oder wenig bekannte Pflanzen. 

Salpiglossis atropurpurea. Hortul. S. sinuata R. et P. 

Der von Ruiz und Pavon in der Flora von Peru dieſer 
pflanzengattung beigelegte Name zeigt an, daß der Griffel 
ihrer Blumen gleich einer röhrenförmigen Zunge geſtaltet iſt. 
Die Art mit welcher wir uns hier beſchäftigen, hat im Jahre 
1830 zum erftenmale in Frankreich, im Jardin des plantes, 
geblüht und zwar aus Samen, den wir aus Chili bekom⸗ 
men hatten. Sie iſt eine krautartige Pflanze, ſcheint 2;jährig 
und von etwas zärtlicher Beſchaffenheit zu fein, aber ſie ent⸗ 
ſchädigt durch die Schönbeit ihrer Blumen hinreichend für 
die ihr gewidmeten Bemühungen. Sie bringt 1 oder mehrere 15 
— 18 Zoll hohe, aufrechte, wenig äftige, behaarte Stengel her⸗ 
vor, die mit abwechſelnd ſtehenden, gleichfalls behaarten Blät⸗ 
tern beſetzt find, von denen die untern länglich, ſich in 2 
Spitzen verſchmälernd, 2 Zoll lang, auf jeder Seite mit 2 
bis 3 Zähnen verſehen find; die obern find ganzrandig, lane 
zett⸗ und linienförmig. Der Stengel theilt ſich an feinem 
obern Ende in mehrere Aeſte, von denen ſich ein jeder mit 
einer großen, trichterförmigen, violettpurvurſchwarzen Bin, 
ine endigt; fie iſt 15 — 18 Linien lang und breit, und das 
Innere des Blumenrohri if prächtig gelb geadert und geſtricht. 
Vier fruchtbare Staubgefäße, ein fünftes unfruchtbares und 
der Bau der Frucht ſtellen dieſe Pflanzen zwiſchen Chelonie 
und Bignonis. Die Größe und die ſehr ſeltene Farbe ber 
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einem wahren Ziergewächſe. Man ſoll 
e 1 leichte Erde füen, dann in Töpfe vers 
pflanzen, und im mäßig warmen Ölashaufe, nahe dem Lichte 
durchwintern: im nächſtfolgenden Frühjahre verfegt man fie 
in größere Töpfe un ſtellt fie in den Halbſchatten oder man 
verpflanzt ſie ins Freie in eine gute Haideerde, gleichfalls in 
den Halbſchatten, wo ſie ihre ſchönen Blumen im Juni und 
Juli entwickelt. Sie bringt auch reifen Samen bei uns hervor. 

[ee 


Varietäten. 


Auszug aus einem Schreiben d. Herren Gebr. Baumann.) 
Bollwiller, im oberrhein. Departement, 15 8 
833. Ungeachtet der graubärtige Winter unire Regio- 
1 beeiſet hat, daß man faſt glauben ſollte, wir 
wären nach Sibirien verſetzt, jo find wir dennoch fo glücklich, 
in unſern Pflanzenhäuſern die bezaubernd ſten Blumen in man⸗ 
nigfaltigſtem Farbenſpiele und den berrlichſten Formen auf den 
freundlichen grünen Camellien zu zenieben. 

Mutterſtöcke in Pyramiden wie in hochſtämmiger Form 

die mit 100 bis 200 u. mehrern Blumen u. Knospen beſetzt find, 
ſcheinen gleich den ſtolzen Dionen, eiferſüchtig im Schmucke 
einzigſter Schönheit zu prangen. Seit einigen Wochen ſchon 
blühen die Camellia Waratah alba; C. grandiflora rosea; C. 
oxoniensis, prachtvoll; C. pomponia; C. praegnans; C. Rau- 
eiana; Rex batavia; C. rubicaulis; C. staminea; C. variega- 
ta plena, wunderſchön; C. Yungii; C. invineible oder pun- 
eista überaus ſchön, und kaum glaubbar die C. eclipisis der 
Engländer die wir aber 

Reine des Francais nennen! 
Dieſer kommt nichts gleich! Sie ift die Schönheit aller Schön. 
heiten, die in der 4. Lieferung der Bollwiller Camel⸗ 
lie n erſcheinen wird. Wir geben Ihnen darüber folgende 
Beſchreivung: 

„Die Blume iſt die ausgeieichnetſte Schönheit; mittlerer 
„Größe, alabaſterweiß, ſehr gefüllt: die Kronblätter ſind 
„zugerundet, in der Mitte ein wenig eingeſchlitzt und ge⸗ 
„gen den Nagel verjüngt. Die innern Blumenblaͤtter find 
„theils zugeründet, theils ungleich geformt und ein wer 
„nig zerriſſenwellenförmig, büſchelweiß beiſammen und un⸗ 
„gleich, aber ſehr angenehm gerichtet. Die gane Blume 
„iſt mit ſchönen roſafarbigen in's purpur verlaufende, uns 
„tegelmäß igen Fleckchen und ſehr abſchneidenden Streifen 
„bandirt. Aus dem Herz der Blume ſchimmert ein zelb⸗ 
„licher Grund, der der ſeltenen Blume ein anmuthig An⸗ 
leben giebt. — Geſchlechtstheile ſind keine vorhanden.“ 

Es scheint die Engländer haben ihr den Namen Eclipse 

(Verdunkelung) gegeben, weil die ſchönſten Camellienblumen 
neben fie geſteut, an Schönheit zu vetlieren ſcheinen, und die, 
fe als Pari.s bervortritt, und die Bewunderung der Lieb 
baber auf ſich richtet. Wir hoffen diefes Jahr eine ſchöne 
Wermehrung von ihr zu erhalten, fo daß ſie in kurzer Zeit in 
mancher Blumenfammlung erſcheinen kann. 

Manche aus eigen gewonnenen Samen enkſtandene Abs 
art ladet uns entgegen und wir hoffen kommendes Jahr eis 
ne Serie dieſer einheimiſchen Novitäten bekannt machen iu 
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können — da wir mehrere beſitzen deren Hati 
e u ſit Habitus beſondere 
— Auch erwarten wir aus allen Directionen neuen Zuwachs 
fuͤr unſere ſchon ſehr ausgedehnte Kollection — für die zu 
komplettiren wir kein Opfer ſcheuen. 

. Bir yaben vorigen Herbſt eine Rabatte im freien Lande 
mit einigen tauſend jungen Camellien angelegt, ſolche mit ei⸗ 
nem Bretterkaſten umgeben und mit Fenſtern bedeckt, welche 
ſeit der habenden Kälte, bald 4 Wochen unter pferdedung ru⸗ 
hen; dieſe ſollen ein wenig abgehärtet werden. — Wir werden 
uns ein Vergnügen daraus machen, Ihnen nächſtens das Re⸗ 
ſultat dieſer Ueberwinterung im Freien anzuzeigen. 


Duisburg am Rhein, den 14. Januar 1833. Aus: 
zug aus einem Schreiben von Hrn. Keller daſelbſt.) (Ber 
ſchluß.) Hr. Selbſtherr hat laut Anzeige in der Blumen, 
zeitung, in Verbindung mit einigen Breslauer Boranitern 
die Roſen nach feiner Art classificirt; ich habe das Buch 
noch nicht geleſen, aber fo viel weiß ich daf kein Handels 
gärtner fein Verzeichniß nach dieſer Vorſchrift einrichten 
wird, beſonders wenn die. Namen worunter die neuen Bor: 
ten allgemein im Handel bekannt ſind, mit botaniſchen oder 
lateiaiſchen Benennungen bezeichnet werden ſollen. Ich traue 
in dieſer Hinſicht den weit erfahrenen Franzoſen mehr Kennt⸗ 
nißße zu, und wie fie die Sache beurtheilen, haben Sie ge⸗ 
leſen. Wenn Hr. Selbſtherr 95 Arten angiebt, fo hat er 
gewiß viele aus Büchern nachgeſchrieben, die aber noch nicht 
alle in Europa exiſtiren —, ebenſe führt Lindley meh⸗ 
rere Arten an, die nur nach trocknen Exemplaren beſchrieben 
ſind. Es wird wie die Franzoſen bemerken noch lange Zeit 
jede Classification ein unvollkommenes Machwerk bleiben. 

Zur Anzucht hochſtämmiser Monats: Thee⸗ 
oder Noiſetteroſen in Töpfen bedarf es keinen Warm⸗ 
bauſes. Will ich dieſe anziehn, fo pfropfe ich die Hochſtäm⸗ 
me im freien Lande vom März an in den Spalt, und fpäter 
in die Rinde oder vculire fie aufs treibende Auge, und 
wende überhaupt alle mögliche Veredlung sarten auf fie an; 
im October oder November nehme ich die Stämme aus dem 
Lande, pflanze fe in große Töpfe, und ſtelle fie in ein froſt⸗ 
freies Zimmer. So wachen fie recht gut, und bilden nach 
und nach ſchöne Kronen. Im freien Lande biege ich hoch⸗ 
ſtämmige Monats-, Noiſette⸗ und Sempervirens⸗Roſen mit der 
Krone zur Erde, befeſtige fie mit einem Haken und bedeckte 
fie mit Erde oder langem Dünger, was bei tiefem Schnee 
nicht einmal nöthig iſt. Dies find übrigens längſt bekannte 
Sachen. — In der den obigen Gegenſtand betreffenden Ab⸗ 
handlung des Hrn. Grafen v. Hagen wird auch einer Noi- 
sette lutea erwähnt, alſo einer gelbblühenden Noiſetteroſe. 
Dies wird ohne Zweifel auf einem Irrthum beruben, denn 
nach den mir zugekommenen Nachrichten exiſtirt eine ſolche 
weder in England noch Frankreich. Zuur wird hin und wie⸗ 
der in Deutſchland behauptet, daß ſie in England befindlich 
ſey, mehrere Sranzofen ſchreiben mir dagegen, daß die eng⸗ 
liſchen großen Handelögärtner A& bei ihnen darnach erkun⸗ 
digt hätten und glaubten, das ſie in Frankreich exiſtire. Vor 
2 Jahren wurde im allgemeinen Anzeiger der Deutſchen einer 
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gelben Moosroſe auch einer Semperllorens-Moosrofe erwähnt, 
welche in la Flöche in Frankreich bei Jemand. deſſen Na⸗ 
men auch angezeigt wurde, zu haben feyen. Ich ſchrieb dar 
hin auch an mehrere meiner franzöſiſchen Correſpondenten, 
aber kein Menſch hatte je etwas von dieſen Roſen gehört. 
So wird oft das Publikum getäuſcht! In den mehrſten No: 
ſen⸗Verzeichniſſen findet man bloß die Namen der Roſen, 
dieſe können natürlich die Liebhaber zu keiner Aus wahl bes 
dtimmen, er überläßt demnach dieſe dem Abſender wenn er 
nur eine gute Parthie zu recht wohlfeilen Preiſen erhält; 
was ihm geſandt wird, iſt vorauszuſehen. Ich kaufe niemals 
auf dieſe Weile, das Neue muß mir genau beſchrieben wer⸗ 
den, und ich habe dabei mit ganz ehrlichen Leuten zu thun. 
Das neue Ausgezeichnete iſt auch in Frankreich gewiß nicht 
wohlfeil, ich habe noch kürzlich mehrere Sorten erhalten, die 
mir 10 und 15 Franken koſten. Nach meinem Verzeichniſſe, 
worin jede Roſe beſchrieben iſt, wied keinem Liebhaber die 
Auswahl ſchwer werden, er mag ſie übrigens kaufen wo er 
wolle. So wie die Liebhaberei für die Roſen in allen Ländern 
zunimmt, fo fängt ſolche für die Pelargonien wieder an abs 
zunehmen, wie mir von vielen Seiten berichtet wird. 


Aurich in Offriesland, am 4. Jan. 1833. (Beſchluß.) 
Der gepfropfte Cactus Opuntia Ficus indica, welcher 6 


Species trug, hat nur C. alatus, truncatus, flagelliformis 
und myosurus behalten. C. alatus blühte zu Ausgang des 
September trefflich. — Zu Johanni habe ich 2 Glieder des C. ala- 
tus auf einen ganz heterogenen Stamm, nämlich auf Cory- 
ledon coccinea mit dem beſten Erfolge gepfropft, denn die 
Wunden vernarbten in dem erſten Monate, und beide Pfropf⸗ 
reiſer wachſen freudig. — Im Auguſt blühte auch ein ziem⸗ 
lich kleines Eremplar von Echino- Cactus Ottonis ſehr ſchön; 
s iſt mir geglückt, davon völlig reifen Samen zu er⸗ 
yalten. Der Samen von Passiflora eoeruleo- racemosa, 
pallida mit P. coerules befruchtet, iſt nicht aufgegangen, weil 
meine vielfachen Umzüge in vorigem Frühlinge mir nicht ge» 
ſtatteten, die Körner mit Aufmerkſamkeit zu behandeln; doch 
gabe ich wieder ſehr viel ähnlichen Samen gewonnen, wovon 
ich Ihnen bier etwas zur Probe beilege; hoffentlich wird es 
damit beſſer glücken. 
Schluͤßlich erſuche ich nochmals alle Cactus⸗Freunde, mir 
zum Tauſch ihre Verzeichniſſe zuzuſenden. Manche günſtige 
Verbindung macht es mir leicht, durch Seltenes und Neues 
wieder zu dienen. Wenn ich gleich ſo viel verloren habe, ſo 
bin ich jetzt doch ſchon wieder im Beſitze von 112 Species 
Cactus, ſo wie mancher anderen werthvollen Pflanze. Auch 
wird mir der nächſte Sommer recht viel Neues bringen. 
. Stedhof, Eonrestor. am K. Gymnaſium. 


BVlumenfreunde glauben wir darauf aufmerkſam mas 
chen zu müſſen, daß Hr. E. Kruyff, Blumiſt in Saſſen⸗ 
beim bei Harlem eine kleine Parthie Zwiebeln von Gla- 
diolus psittacinus an den Kaufmann Hrn. F. H. Meißner 
jun. in Leipzig zum Verkauf in Commiſſion gegeben und 
den Preis für eine Zwiebel auf 10 Sgr. (8 ggr.) feſtgeſetzt 
hat. — Da dieſe vortrefflich ſchöne Blume noch ſehr wenig be⸗ 
Pannt iſt, fo können Liebhaber die colorirte Zeichnung davon 
beidem Hrn. Hofgärfner Moos in Weim ar in Augenſchein 
nehmen, — Zugleich wird bemerkt, daß die Zwiebel gleich der 
kmaryllis formosissima keinen Froſt vertragen, daher erft zum 
Frühjahre ins freie Land, in Töpfe aber jetzt ſchon gepflanzt 
werden kann. 5 5 

(Hamburg) Das jo eben erſchienene Samen «Ber 
leicniß von J. G. Booth und Comp. in Hamburg (wo⸗ 


von Exemplare in der Expedition der Blumenzeitung gegen 195 


tofreie Nachfrage zu haben ſind), zeichnet ſich dieſes Jahr 
wieder durch eine Me und ſel 915 
aus, „ oa Weeds ſeltener Samen: Arten 

1) eine vollſtändige Auswahl von Gemüſe⸗ und Garten⸗ 
Samen worunter die heiten ausländiſchen Sorten, er 

2) über 50 der vorzüglichſten Futtergräſer die in Quanti⸗ 
täten abzulaſſen ſind, 

3) über 70 ſonſtige Futterkräuter und Feldſamen, wobei 
unter erſteren, die großen engliſchen Feldrüben — die 
neuen fehr großen feſten rothköpfigen gelben Steckrüben 
oder Rutabago — die neuen ſehr großen ſüßen rothen 
engliſchen Wurzeln oder Möhren und mehr dergleichen, 

1 N : 
die neue Betreide- Sorte, der Hafer o ü 

ee te, Hafer ohne Hülſe, 

6) über 40 Sorten officineuer Samen, 

7) gegen 150 perſchiedne Holz: und Sträucher: Samen, wor⸗ 
unter manche ſeltene und ausländiſche — ohne Inbegriff 
von 200 Sorten, die im Frühjahr wieder aus Amerika 
erwartet werden und worüber |. 3. ein ſeparates Ver⸗ 
zeichniß erſcheint. 5 

8) 80 Sorten exotiſchen Samen, worunter Banks ia gran - 
dis — B. speciosa — B. coccinea — 27 Sorten capiſcher 
Erieae — 12 do. Proteen etc. 

9) über 700 lauter ſchöner Blumenſämereien wovon hier 


ein Auszug der vorzüglichern, Neueren und ganz Neuen: 


Ampherephis intermedia 
Calampelis scabra 
Calandrina grandiflora 
16 div. Calceolaria 
Campanula Lorei a Sorten 
> pyramidalis fl. alb, 
Chrysanthemum carinatum 
elegans 
Clarkia pulchella H, albo 
Clintouia elegans 
Delphinium bicolor 
.s grandifl. alb. 
. D lividum 
5 „ pallidum 
Erythrolonia conspicua 
Francoa appendiculata 
Glaucium violaceum 
Helianthus longicarpos 
Helioplrila arabioides . 
Hunnemannia fumariaefol. 
Iberis superba 
Isotoma axillaris 
Lathyras californicus 
8 0. latifol. albiflorus 
Lophospermum erubescens 
Lupinus arböreus 5 Sorten 
bicolor 
canaliculatus 
Cruikshanksii 
lepidus 
litoralis 
Marschallianus 6 S. 
mexicanus 3 Sorten 
micranthus 
Milferi 10 Sorten 
mutabilis 
ornatus 
polyphyllus 
5 violaceus 


— 8 —»— stenuenn 


Lupinus polyphyllus albiſflor. 


ee tomentosus 
Madia elegans 


Malope grandiflora 
Malva miniata 
Maurandia bicolor 
Mirabilis longifl, violaceus 
Nicotiana alata 

3 glauca 
Nolana atripligifolis 
Nonen versicolor 
Oenothera anisoloba 


7 Lindleyii hybrida 
5 bifrons 

. serotina  . 

5 taraxafolia 


Penstemon 11 Sorten 
Plectocephalus americana 
Podolepis gracilis 
Salpiglossis 9 Sorten 
Scabiosa atrop. nana 
Solanum Melong, fr. Iuteo 


Streptocarpus Rhexii 


Trachymene eoerulea 
Tropaeolum -majıs nov. var, 
Zinnie 12 Sorten 8 
Gentiana 11 Sorten 

Paeonia 14 Sorten etc. etc, 


ferner (nicht im Verzeich⸗ 
nie angeführte ganz neue) 
als: 


Schizanthus Hookerii à Pr. 
1 


an = 

Salpiglossis grogslühende pur 
ö pur. & Pr. 1 %. 
5 neue violette 

Primula sinensis fimbriser. 
5 „ hellblühende. 


E 5 
10) 36 dic, Zierkürbiſſe, worunter mehrere vor 2 Jahren 
durch und aus Amerika eingeführte ſchöne Sorten — und 
11) eine Auswahl englifher Garten⸗Meſſer und nützliches 


3 Öarten:Öeräth. 


8 A f Te mn mn nn ——ßĩ—rĩÜi˙ꝛẽ0;ö — — — U—v— mn nn — — 
Hierbei 3 Beilagen, 1) Ein Verzeichniß von Hrn. W. Kiriht in Weimar, 2) Ein Perzeichſt von Hrn. J. A. Büchner in 


Gotha. 3) Ein Probeblatt von der in Weißenſee erſcheinenden neuen Zeuſchrift: Gemeinnützliche Mitt 


O b ſt⸗, Gemuͤſebau ic. 


heilungen über Wein 


